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Einleitung 

Die Flavesence dorée (FD), auch Gold-

gelbe Vergilbung genannt, gehört zu den 

Vergilbungskrankeiten. Diese werden 

durch verschiedene Phytoplasmen verur-

sacht. Phytoplasmen sind zellwandlose 

Bakterien, die sich im Phloem ernähren 

und vermehren und die Siebröhren schä-

digen. Es gibt verschiedene Phytoplas-

mengruppen, welche unterschiedliche 

Wirtspflanzen haben und unterschiedliche 

Krankheiten auslösen. Sie können durch 

verschiedene Vektoren (Überträger) auf 

die Rebe übertragen werden. Zu den 

Vergilbungskrankheiten gehört auch die 

Schwarzholzkrankheit (Bois noir), die sor-

tenspezifisch unterschiedlich stark auftritt 

und ausgeprägt ist. Die Glasflügelzikade 

Hyalesthes obsoletus ist der Vektor für 

die Phytoplasmen aus der sogenannten 

„Stolbur-Gruppe“, welche bei der 

Schwarzholzkrankheit übertragen wer-

den. Bei der Flavesence dorée (FD) han-

delt es sich bei der Überträgerin um die 

Amerikanische Rebzikade Scaphoideus 

titanus, welche die Rebe mit den Phyto-

plasmen aus der „Ulmenvergilbungs-

Gruppe“ infiziert. Die Flavesence dorée 

ist eine meldepflichtige Quarantänek-

rankheit. Pflanzen mit dieser Krankheit 

unterliegen der Rodungspflicht. 

 

Auftreten und Symptome der Krank-

heit 

Die gefährliche Krankheit wurde in den 

50er Jahren des letzten Jahrhunderts  mit 

der Überträgerzikade aus Nordamerika 

nach Südwestfrankreich in das Armag-

nac-Gebiet eingeschleppt. Dort verbreite-

te sie sich epidemisch an der Rebsorte 

Baco 22 A. Im Trentino gibt es die Krank-

heit seit 2000, im Tessin seit 2004 und in 

der Steiermark seit 2009. Im Burgund gab 

es 2004 den ersten Fund der Krankheit. 

Im Jahr 2011 waren bereits 

25 Kommunen betroffen. Es mussten 11 

ha Reben und mehrere tausend Einzelre-

ben gerodet werden. Im Jahr 2012 wurde 

dann schon Befall in 55 Gemeinden fest-

gestellt. Daraufhin mussten 22.000 ha 

Weinberge gegen den Vektor 

Scaphoideus titanus bekämpft werden. 

Diese Zahlen verdeutlichen, wie rasant 

sich diese Krankheit verbreiten kann. 

Die Symptome der Goldgelben Vergil-

bung gleichen denen der Schwarzholz-
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krankeit. Sie sind visuell nicht zu unter-

scheiden. Die Blätter rollen sich ein. Bei 

Weißweinsorten vergilben sie, bei Rot-

weinsorten färben sie sich rot. Die Blatt-

adern können sich ebenfalls verfärben. 

Die Verholzung der Triebachsen findet 

nur unvollständig statt. Entsprechend 

sterben diese von der Spitze her ab. Bei 

manchen Sorten, zum Beispiel Riesling, 

sind auch fühlbare Pusteln zu finden. Bei 

früher Symptomausprägung verrieseln 

die Gescheine, bei späterer trocknen 

Beeren und Traubengerüst ein. Die Bee-

ren habend dann einen sehr bitteren Ge-

schmack. Da die Stöcke in der Regel zu-

nächst normal austreiben, sind die Symp-

tome meist erst ab Mitte Juli deutlich 

sichtbar. Zunächst sind oft nur einzelne 

Triebe betroffen. Über längere Zeit kön-

nen sich die Symptome über den ganzen 

Stock ausbreiten, was zu dessen Abster-

ben führen kann. Bei der Flavesence 

dorée gehen die Symptome sehr schnell 

auf den ganzen Stock über (Bild 1).  

 

Bild 1:Flavesence dorée (Bild aus Südfrankfreich); 
Foto Dr. Michael Maixner (Julius-Kühn-Institut) 

 

Die Schäden an den Blättern können 

auch mit der Blattrollkrankheit, mit Schä-

den der Grünen Rebzikade, der Büf-

felzikade oder anderen Einflüssen wie 

Stammrisse durch Winterfrost verwech-

selt werden. Die Flavesence dorée wurde 

bereits 1959 von Wilhelm Gärtel (Institut 

für Pflanzenschutz, Bernkastel-Kues) an 

der Mosel und am Mittelrhein beschrie-

ben. Es dürfte sich aber um die Schwarz-

holzkrankheit gehandelt haben. Er hatte 

jedoch damals schon darauf hingewie-

sen, dass die Ausbreitung in Deutsch-

land, nicht wie in Frankreich, epidemisch 

vor sich ginge. Erst in den 1970er Jahren 

unterschied man die Goldgelbe Vergil-

bung und die Schwarzholzkrankheit auf-

grund ihrer Ausbreitungsart und -

geschwindigkeit. Erst seit den 1990er 

Jahren kann man die beiden Krankheiten 

molekularbiologisch sicher unterscheiden. 

 

Herkunft, Ausbreitung, Biologie und 

Lebensweise des Vektors 

Die Amerikanische Rebzikade 

Scaphoideus titanus ist eine Zwergzika-

de. Sie wurde vermutlich mit Unterlagsre-

ben in den 1950er Jahren aus Nordame-

rika nach Südwestfrankreich eingeführt. 

Erstmals wurde 1958 in Frankreich an der 

Gironde über sie berichtet. Die Zikade 

lebt im Gegensatz zur Glasflügelzikade 

nur auf der Rebe. Sie wurde 1963 im 

Piemont, 1967 im Tessin und 1988 im 
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Trentino entdeckt. Zwischenzeitlich ist sie 

auch in verschiedenen anderen Regionen 

Italiens, in Portugal, in Slowenien, in Kro-

atien, in Ungarn und in Österreich gefun-

den worden. In der Champagne und im 

Burgenland wurde sie erstmals 2011 ent-

deckt, 2016 dann im Elsass. In den letzt-

genannten Regionen wurde bisher nur 

die Zikade, aber nicht die Krankheit ge-

sichtet. Um die Krankheit zu verbreiten, 

muss die Zikade erst die Phytoplasmen 

von einem kranken Stock aufnehmen. Sie 

vererbt die Krankheit nicht an ihre Nach-

kommen. So kann auch der Zeitraum 

zwischen ersten Funden der Zikade bis 

zum Ausbruch der Krankheit unterschied-

lich lang sein. Im Tessin dauerte es vom 

Fund der ersten Zikaden (1967) bis zum 

Ausbruch der Krankheit (2004) 37 Jahre. 

In Slowenien über 20 und im Trentino 12 

Jahre. In der Steiermark und in Westslo-

wenien dauerte der Prozess nur 5 Jahre. 

Da sich die Goldgelbe Vergilbung auch 

Richtung nördliches Europa immer mehr 

festzusetzen scheint, ist damit zu rech-

nen, dass zukünftig die Zeitabstände vom 

Erstauftreten von Scaphoideus titanus bis 

zum Auftreten der Krankheit kürzer wer-

den.  

 

Die Zikade überwintert als Ei unter der 

Rinde des zwei- und mehrjährigen Hol-

zes. Die Eier sind länglich (ca. 1,3 mm), 

zunächst milchig weiß und werden dann 

braun. Die Larven schlüpfen von Mai bis 

Juni und sind frei von Phytoplasmen. Sie 

durchlaufen fünf Larvenstadien, ein Lar-

venstadium dauert 7-10 Tage. Die Larven 

sind zunächst weiß bis gelblich. Ältere 

Larvenstadien färben sich zunehmend 

ocker bis braun. Im ersten Larvenstadium 

sind sie ca. 1 mm, im letzten ca. 5 mm 

groß. Während aller Larvenstadien befin-

den sich am Körperende zwei dunkle 

Punkte (Bild 2) am Abdomen.  

 

Bild 2: Larve von Scaphoideus titanus mit den 

typischen zwei Punkten am Hinterleib; Foto Dr. 

Michael Maixner (Julius-Kühn-Institut) 

 

Diese sind auch nach der Häutung noch 

auf der abgestreiften Haut zu erkennen. 

Ab dem dritten Larvenstadium können die 

Larven Phytoplasmen übertragen. Haben 

die Larven die Phytoplasmen aufgenom-

men, braucht es ca. 3 Wochen bis diese 

auf die Rebe übertragen werden können. 

Der Lebenszyklus von Scaphoideus tita-

nus dauert vom Eischlupf bis zur erneu-

ten Eiablage ungefähr 5 Monate (Abb.: 

1). Im Vergleich zu Hyalesthes obsoletus, 

welche nur 2-3 Monate während des 

Sommers oberirdisch lebt, kann sie somit 
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deutlich länger die Rebe infizieren. Sie 

bleiben über ihre zweimonatige Lebens-

dauer infektiös. Die Symptome sind wie 

bei der Schwarzholzkrankheit erst im 

Folgejahr sichtbar. Da die Larven flugun-

fähig sind, verbleiben diese am Rebstock 

bis sie sich zum adulten Tier entwickelt 

haben. Adulte sind dann von Juli bis Sep-

tember an der Rebe zu finden.  

 

Abb.: 1: Lebenszyklus von Scaphoideus titanus 
nach Julien Chuche und Denis Thiéry 

 

Diese sind ockerfarben bis braun (Bild 

Nr.3). Die Männchen sind 4,8 - 5 mm und  

die Weibchen 5,5 - 6 mm lang.  

 

Bild 3: Adulte Zikade: Scaphoideus titanus; 
Foto Dr. Michael Maixner (Julius-Kühn-Institut) 
 

Die erwachsenen Zikaden sind sehr mobil 

und können dadurch die Krankheit 

schnell verbreiten. Nach 10 Tagen sind 

sie geschlechtsreif und können Eier able-

gen. Die Männchen werden 4-6 Wochen 

und die Weibchen 2 Monate alt. 

 

Bekämpfungsmöglichkeiten 

Eine direkte Bekämpfung der Goldgelben 

Vergilbung ist wie bei der Schwarzholz-

krankheit nicht möglich. Als Bekämpfung 

käme somit nur eine direkte Maßnahme 

gegen die Zikade in Frage. Nachdem die 

Zikade bereits im Elsass gefunden wurde, 

dürfte es nur noch eine Frage der Zeit 

sein, bis auch die ersten Tiere in 

Deutschland entdeckt werden. Da 

Scaphoideus titanus die Krankheit erst 

von kranken Stöcken aufnehmen muss, 

gilt es alles daran zu setzen, nur gesun-

des Pflanzmaterial zu verwenden. Somit 

wäre eine Übertragung nicht möglich. Die 

geplante Einführung von Standardmateri-

al in der Rebenvermehrung ist in diesem 

Zusammenhang sicher kontraproduktiv. 

In manchen Ländern wurden Schutzge-

biete (Champagne, Elsass, Apulien, Sar-

dinien) für eine höhere Sicherheit einge-

richtet. Hier bekommt das Pflanzmaterial  

einen entsprechenden Schutzgebiets-

pflanzenpass. Es kann somit verschiede-

ne Bedingungen erfüllen, wie zum Bei-

spiel, dass das Land frei ist von Fla-

vesence dorée oder dass das Vermeh-
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rungsmaterial heißwasserbehandelt wur-

de. Mit einer Heißwasserbehandlung 

kann die Krankheit aus dem Vermeh-

rungsholz eliminiert werden. Sie ist je-

doch in der Rebenveredlung wegen even-

tuell geringerer Anwuchsraten umstritten. 

In Ländern und Gebieten, in denen die 

Krankheit und das Insekt vorkommen, 

werden die Zikaden mit Insektiziden be-

kämpft. Dies ist zum Beispiel in Italien 

und Frankreich der Fall, wo zwischenzeit-

lich zwei bis drei Anwendungen gegen 

Larven und Adulte Tiere vorgeschrieben 

sind. In der Steiermark sind ebenso Be-

kämpfungsmaßnahmen vorgeschrieben. 

Fast alle der verwendeten Mittel aus den 

Wirkstoffgruppen der Pyrethroiden, Ne-

onicotinoiden oder Organophosphaten 

haben in Deutschland keine Zulassung. 

Eine Anwendung von Insektiziden, wie 

sie in Frankreich und in Italien in entspre-

chenden Gebieten vorgeschrieben ist, 

wäre dann auch in Deutschland unum-

gänglich. Dies wäre im Weinbau, nach 

der Erfolgsgeschichte der Pheromone bei 

der Traubenwicklerbekämpfung von den 

1990er Jahren bis heute, leider ein Schritt 

zurück. Ob es dann zugelassene Präpa-

rate geben würde, ist derzeit nicht abseh-

bar. 2016 bis 2018 hatte jeweils vom 

1.06. bis 28.09. das Pyrethroid Karate 

Zeon mit dem Wirkstoff Lambda-

Cyhalothrin eine Notfallzulassung nach 

Artikel 53 gegen Scaphoideus titanus in 

Rebschulen und Unterlagsreben in Mut-

tergärten. 

 

Derzeitige Maßnahmen  

In allen Weinbaugebieten in Deutschland 

werden vorbeugende Maßnahmen 

durchgeführt. Diese können teilweise 

auch von den Praktikern durch genaue 

Beobachtungen unterstützt werden. Im 

Rahmen der Selektionsarbeiten achten 

die Züchter verstärkt auf Befallsherde von 

vergilbungskranken Stöcken. In beste-

henden Rebanlagen werden im Juni und 

Juli Blätter auf das Auftreten von Larven 

beobachtet. Von Juli bis September wer-

den Gelbtafeln zur Kontrolle von erwach-

senen, flugfähigen Zikaden ausgebracht. 

Andere Zikadenarten, wie zum Beispiel 

die Orientzikade, stehen im Verdacht die 

Phytoplasmen von anderen Wirtspflanzen 

wie zum Beispiel Hainbuche, Weiden, 

Clematis oder Erlen auf die Rebe zu 

übertragen.  

 

Bild 4: Zikadenfang an Erlen (Dr. Maixner, JKI 

Siebeldingen); Foto Karl Bleyer 
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Derzeit wird im Rahmen des Projektes 

„InvaProtect“ vom Julius Kühn Institut 

(JKI) geprüft, welche Phytoplasmen in 

diesen Wirtspflanzen vorkommen (Bilder 

4 und 5) und ob diese entsprechenden 

Zikaden Phytoplasmen von diesen Wirts-

pflanzen auch auf die Rebe übertragen 

können. 

Unter Federführung des JKI wird in allen 

deutschen Anbaugebieten ein Monitoring 

auf die Zikade Scaphoideus titanus 

durchgeführt. Merkblätter für den Prakti-

ker sind auf der Homepage des  JKI zu 

finden.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 5: Zikaden werden in Röhrchen aufgesaugt; 
Foto: Karl Bleyer 
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